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Vertraulich!

Ic Um die kirchliche Neuordnung,

"Kölnische Zeitung" Nr, 350 vom 1„7«1933

a) Ein Brief Hinäenburgs an Hitler«

"Die Auseinandersetzungen in der Kirche erfüllen mich mit

ernstester Sorgeüc
Hitler beauftragt Fricko

Berlin. 30c Junic Reichspräsident von Hindenburg hat an Reichskanz-
ler Hitler in der Frage der Auseinandersetzungen in der evangelischen
Kirche folgendes Schreiben gerichtet:

1 Sehr verehrter Herr Reichskanzler!

I Die Auseinandersetzungen in der Evangelischen Kirche und die Gegen-
| sätze, die zwischen der preußischen Staatsregierung und der Leitung
i der preußischen Evangelischen Landeskirchen entstanden sind, erfül-
I Ien mich als evangelischen Christen wie als Oberhaupt des Reichs mit
? ern-ster Sorge, Zahlreiche an mich gerichtete Telegramme und ZuschlFiT- -•
I Ten besTätigen mir, daß die deutschen evangelischen Christen durch
1 diese Auseinandersetzungen und durch ̂ i^^Sorge um die innere Freiheit
i der Kirche aufs tiefste bewegt sind. Aus erner'T'o'rTdauer oder gar
| einer Verschärfung dieses ZuStandes muß schwerster Schade für Volk
f und Vaterland erwachsen und die nationale Einheit leiden* Vor Gott
I und meinem Gewissen fühle ich mich daher verpflichtet, alles zu tun,
| um solchen Schaden abzuwenden«
I Aus meiner gestrigen Besprechung mit Ihnen über diese Fragen weiß ich,
| daß Sie Herr Reichskanzler, diesen Sorgen vollstes Verständnis ent-
I gegenbringen und bereit sind, auch Ihrerseits zur Überbrückung der
1 Gegensätze mitzuhelfen. Deshalb' habe ich die Zuversicht, daß "es Ihrer •
I staatsmannischen Weitsicht gelingen wird, durch Verhandlungen sowohl
mit den Vertretern der beiden im Widerstreit befindlichen Richtungen
der evangelischen Kirche als auch mit den Vertretern der preußischen
Landeskirchen und den Organen der preußischen Regierung den Frieden
i-n der Evangelischen Kirche wiederherzustellen und auf dieser (rruncf-
Tage die^angestreftteHEinigung der verschiedenen Landeskirchen her-

! beizuführen«
Mit freundlichen Grüßen bin ich I h r e r g e b e n e r

gez. von Hindenburg.,

Reichskanzler Hitler hat den Reichsminister des Innern Dr. Frick
bereits beauftragt, Verhandlungen im Sinne des vorstehenden Schreibens
des Herrn Reichspräsidenten einzuleiten^

"Kölnische Zeitung" Nr. 350 vom 1.7.1933
10) Neue Kirchenverordnung»

Berlin, 30. Juni. Der Kommissar für die Evangelische Landeskirche
in Preußen, Jaeger, hat folgende Verordnung erlassen:



2. Nach Übernahme der Geschäfte des evangelischen Kirohenbundes
durch den Bevollmächtigten des Reichskanzlers, Wehrkreispfarrer
Müller, erfolgt nunmehr der geschäftliche Verkehr der evangeli-
schen preußischen Landeskirchen mit dem deutschen evangelischen
Kirchenbund wieder unmittelbar. Meine Anordnung vom 24« Juni 1933
Ziffer 3 ist demgemäß aufgehoben.
3« An Stelle des Professors D. Goeters in Bonn bestelle ich für
den Bereich der evangelischen reformierten Landeskirche der Pro-
vinz Hannover als meinen Bevollmächtigten den Pastor Engels in
Osnabrück.
4. Mit sofortiger Wirkung übertrage ich die Befugnisse des Kir-
che nse na ts der evangelisoh-Iutherisehen Landeskirche Hannover
auch meinem Bevollmächtigten, Pfarrer Hahn in ffimsiohe.
5. Weitere Anordnungen folgen«

"Kölnische Zeitung" Nr. 350 vom 1.7*1933
J a eg e r an Wehrkreispfarrer Müller.
Berlin, 30. Juni. Der Kommissar für die evangelischen Landes-
kirchen in Preußen, Jaeger, hat an Wehrkreispfarrer Müller fol-
gendes Schreiben gerichtet.:
Nachdem ich im Einvernehmen mit Ihnen Herrn Pfarrer Hossenfelder
zur Erfüllung der volksmissionarischen Aufgabe Befreiung von den
Geschäften seines Amts als geistlichen Vizepräsidenten des Ober-
kirchenrats gewährt habe, ist Pfarrer Hossenfelderdurch diese
neue Tätigkeit voll in Anspruch genommen. Obwohl sich nun meine
eigene Aufgabe auf die Herbeiführung geordneter außenkirchlicher
Zustände beschränkt, werde ich jeweils, um eine umfassende Beur-
teilung eintreten lassen zu können, der Beratung in geistlichen
Dingen nicht entraten können. Ich gestatte mir daher7 hochverehr
ter Herr Wehrkreispfarrer, die Bitte auszusprechen, mir erforder
lichenfalls mit Ihrem Rat zur yerfüguftg stehen zu wollen. XJLSJü*"

ioh ^r Ihnense©
ergebener Taeger.

"Kölnische Zeitung" Nr. 350 vom 1.7*1933
d) Die Generalsuperintendenten»

Berlin, 30. Juni. Der kommissarische Präsident des evangelischen
Oberkirchenrats hat an die beurlaubten Generalsuperintendenten
der altpreußischen Landeskirche folgendes Schreiben gerichtet:

Um Zweifel zu beheben und Gewissensbedenken zu zerstreuen,
stellen wir fest, daß die beurlaubten Herren Generalsuper-
intendenten nicht nur von ihren Verwaltungsgeschäften, sondern
auch von der geistlichen Führung ihrer Sprengel und damit von
den in Art. löo und folgende der Verfassungsurkunde genannten
Pflichten entbunden sind, sonderlich auch von der Aufgabe,
"Angriffe gegen die Kirche abzuwehren". In diesem Zusammen-
hang machen wir noch darauf aufmerksam, daß der Schritt des
Herrn Staatskommissars und die Tätigkeit seiner Beauftragten
nach allen vorliegenden Erklärungen einen "Angriff" nicht be-
deutet. Die Herren Geistlichen sind den beurlaubten General-
superintendenten in keiner Hinsicht mehr unterstellt und Ihnen
daher nicht mehr zum Gehorsam verpflichtet.

Evangelischer Oberkirchenrat. Dr. Werner,
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"Der Tag" Nr. 156 vom 1.7.1933

e) Grundlegender Schritt aur_Kirchenreform.
WTB. t e i l t mit!
Um dem einmutigen Wunsche des evangsüschen Kirchenvolks und der
Kirchenregierungen nach baldiger Schaffung der einigen deutschen
evangelischen Kirohe so schnell wie möglich zur Erfüllung zu ver-
helfen, hat der Reichsminister des Innern, nunmehr die beschleu-
nigte Prüfung aller Prägen angeordnet, die die Eingliederung der
neu zu gestaltenden CTangolisoriea Kirche in das öffentliche Recht
des Reiches BUK Gegenstände haben.»
Er hat zu diesem Zweck dor. 3cirohenpol:ltisohen Referenten des
Reiohsrainisteriuas des Innern^ Oberrsgierungsrat Ir._ Conrad be-
auftragt, unverzüglich die Verbindung mit dem SeuTHcKerrTsvänge-
lischen Kirchenbund und dem Bevollmächtigten des Reichskanzlers;
Wehrkreispfarrer Müller, aufzunehmen.-

1" Nr. 156 vom 1-7-1933
Bildung eines_Verfasuungaaussc huuses.-
In seinen weitausholenden Rundfunkvortrag unter dorn Stichworts
"Gott und Volk - Kirche und Staat" legte Kultusminister Rust noch
einmal grundsätzlich den bekannten Standpunkt des Staates in der
Kirchenfrage dar. Die Aufgaben dos von ihm eingesetzten Kommissars,
des Ministerialdirektor jaogor, umriß Minister Rust mit folgen-
den Sätzen;
Der Kommissar wird, gemessen an den Anzeichen der kirchlichen
Entwicklung, die sich in! Anwachsen der "peutaohen Christen" zei-
gen, im Laufs der näohsteo zwei oder drei V/oohen in den Gemein-
den, Kirchenprovinsen usw. die Vertretungen neu zu regeln haben.
Wenn ich heule zum Kampfe aufrufen wollte, ;-;o wüßten wir genau,
wie er av.sgehcn wurde. Ich glaube aber, r!er evangeidrehen Chri-
stenhei" nicht jetst noch einen Wahlkampf zrinutan zu d'irfen. Aus
diesem Giunüe wird nunmehr die Vertretung in ften näohsten Wochen
neu gersgelt and damit jer.o Verbindung «wischen Volk und Ivirciio
geschaffen werden, :iie herzustellen Pflicht ihrer verantwortli-
chen Männer gewesen wäre. Als zweites wird dann ein Ausschuß un-
ter den Vorsitz des Vertreters des Eeichskanalers und neuen Vor-
sitzenden des Kirohenbundes, Pfarrer Müller, zu. bilden sein, der
sich aus allen ernsthaften Strömungen innerhalb der e vangeüschen
Kirche fvasacmonaytst. Dieser AussohuS wird ciic Arbeiten der neuen
Verfassung duresnauführon haben. Die von mir direkt und indirekt
eingesetzten Kommissare werden, unverzüglich nach Erledigung die-
ser einfachsten Dinge zurückgesogen, und kein Mensch wird in die
weitere Regelung der Kirohenangelegenhelten von seiton des Staa-
tes aus noch e::.n Wort hineinreden«
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"Tteliche Rundschau1' Nr. 151 vom 1.7.1933.

&) Massnahmen des Staates und W^tnsche der Kirche.

Pie Hede des preussischen Kultusminister Rust von Donnerstag
abend hat unter den traurigen evangelischen Kirchenstreit zu-
nächst einmal einen Schlußstrich gezogen. Es war eine Anklage-
rede, wie sie die Flhrer der evangelischen Kirche bisher wohl
nie zu hören bekommen haben. "Berufen Sie sich nicht auf Gott,
meine Herren, berufen Sie sich auf das Volk, das kann man kon-
trollieren. Ihre Berufung auf Gott aber kann man nicht kon-
trollieren.- Ich will vor der Geschichte recht behalten, ich
rufe Gott nicht zum Zeugen an, Vorläufig kann ich nur den Willen
Gottes an einem ablesen: Das ist jener lebendige Organismus,
in dessen Wesen und Leben ich auch Gottes Pinger sehe," das Ist—-
die Stimme und der Wille meines Volkes. Wenn wir dieses Volk
heute versammeln könnten, ich weiss, es käme zu uns. Es blieben
nicht viele bei Ihnen drüben, meine Herren. Auf dieses Volk"
berufen wir uns, und wir wollen den Namen Gottes aus dem Spiel
lassen."
Es bleibt uns noch die Ohronistenpflicht, aus den überstürzenden
Vorgängen der letzten Woche einiges nachzutragen, zumal zahl-
reiche Anfragen unserer Leser vorliegen, die dem Gang der Dinge
nicht haben folgen können.
Das Ende des öffentlichen Streites, den wir mit allen ernsten
Christen nicht minder bedauert haben als Dr. Rust, wurde durch
die Einsetzung des Staatskomraissars und durch die Erklärung
D. von Bodelschwinghs vor dem evangelischen Kirchenausschuß er-
reicht. In "einem Wort an alle, die unsere deutsche evangelische
Kirche lieben", schrieb Friedrich von Bodelschwingh am 24. Juni
aus Eisenach: "Durch die heute erfolgte Einsetzung eines Staats-
kommissars für den Bereich sämtlicher evangelischer Landes-
kirchen Preussens ist mir die Möglichkeit genommen, die mir
übertragene Aufgabe durchzufilhren. I'adurch wurde ich genötigt,
dem heute hier versammelten Kirchenausschuss den mir von seinen
Bevollmächtigten erteilten Auftrag zurückzugeben.
Damit ist aber nicht der Auftrag hinfällig geworden, den ich aus
Gottes Hand übernommen habe. Ich scheide nicht aus der innersten
Verpflichtung, die mir die vergangenen Wochen auferlegt haben.
Ich will gern in diesem Sinn ein "Bischof und Diakon", d.h. ein
"Aufseher und Diener" der deutschen Kirche bleiben.
Der Kampf um die innerlich freie Kirche des Evangeliums geht
weiter. Er ist zugleich der Kampf um die Seele und um die Zu-
kunft unseres Volkes.
Bei diesem Kampf sehe ich um mich -her eine grosse Bundesgenossen*
schaft. Ungezählte haben sich während der vergangenen Wochen
mit ihrer Arbeit und ihrem Gebet hinter mich gestellt. Ihnen
allen reiche iah in dankbarster Treue die Hand. Ich bitte Sie,
nicht zu verzagen, sondern im Glauben und Bekennen nur desto
fester zu werden. Je weniger wir übereinander schelten und je
mehr wir füreinander beten, desto eher können wir Führer unserer
Gemeinden und unserer Kirche, auch auf neuen Wegen sein. Ich
rufe auf, überall Kreise zu sammeln, die zu gemeinsamer Arbeit
und gemeinsamen Gebet willig sind."
Von diesem Schreiben D. von Bodelschwinghs unterscheidet sich
der Aufruf, den am 25. Juni die Generalsuperintendenten der
altpreussischen Union an ihre Gemeinden richteten und zu dem
wie verlautet, nach einer ausdrücklichen Anfrage des Staats-

I kommissars auch heute noch stehen. Dieser Aufruf enthält eine
] Rechtsverwahrung, die von der Regierung verworfen worden ist,
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Während die Handlungen der Staatsgewalt auf dem immer wieder betonten
Glauben an die göttliche Berufung Adolf Hitlers beruhen, glauben die
GeneralSuperintendenten die Reform der Kirche,"mit politischen Macht-
mitteln" ablehnen zu nnssen, weil sonst die mutige Verkündigung der
evangelischen Wahrheit gefährdet sei* Vor allem dürfe "das Evange-
lium der deutschen Reformation in einer politisch leidenschaftlich
bewegten Zeit nicht politisch verfälscht werden... Eine Persönlichkeit
wie die des Pfarrers Hossenfelders in dem höchsten geistlichen Amt
unserer Kirche vermögen wir um unseres Gewissens willen nicht anzu-
erkennen, " Es heisst dann weiter in diesem Aufruf: "Am kommenden Sonn-
tag wollen wir diese ganze Not unserer Kirche im Gottesdienst vor das
Angesicht des lebendigen Gotbes bringen. Es soll ein BP.SS-- und Bet-
gottesdienst sein,n

Auf diesen Aufruf haben die kommissarischen Behörden auf verschiedene
Weise geantwortet. In diesen Zusammen}]ang steht einmal die Beur-
laubung verschiedener Generalsuperinfcendenten, besonders von D, Otto
Dibelius, sodann aber die Anordnung des Ev, Ooerkirchenrates, am
Sonntag, 2. Juli, nicht einen Bussgottesdienst, sondern "aus Anlass
des grossen Werkes der Neuordnung der Kirche" einen Bankgottesdienst
abzuhalten.
Es sind aber noch besondere Anweisungen an die Pfarrer gegangen, die
wir dem "Kirchlichen Gesetz- und Verordnungsblatt Nr, 9r; entnehmen
Schon am 26. Juni erliess der kommissarische President des E.O,K.
Dr. Werner einen Aufruf an die Geistlichen, der aber auch die gesamte
Öffentlichkeit angeht:
"Wir machen darauf aufmerksam, dass kirchenpolitische Betätigung so-
wohl von der Kanzel herunter als in den Gemeinden oder der sonstigen
Öffentlichkeit wegen der damit unter Umständen verbundenen Kritik staät"
licher Massnahmen die Gefahr strafgorichtlicher "Verfolgung besonders
auf Grund der letzten scharfen Notverordnungen mit sxlch bringt- Jeder
Angriff auf den ftaat oder die vom Staat eingesetzten Organe, jeder
Angriff auJ die von solchen Organen vorgenommenen oder in Aussicht ge-
kommenen Massnahmen wird disziplinare Ahndungen, nötigenfalls die Ent-
fernung aus dem Amte zur Folge haben,"
1 Präsident Dr. Werner ordnete an, da&s«-
Auf ruf e^^^r^Generalsu^er;int eĵ denten.: folgendes, .,".l.Q.r..t,̂.â.iöi|
derTSrcnlT^SeT'^
flQ^SST*'^^ zur Verlesung gelangt.. Tarin heisst
"Es geht heute darum> die Kirche aus ihrer ördnungslosigkeit zu er-
lösen, ihr durch eine Neuordnung erst zur v;nliren Entfaltung ihrer
Kraft allein aus dem Glaubensgrunde der Reformation heraus zu ver-
helfen. Dass es der Staat ist, der Voraussetzungen zur Lösung reiner
Ordnungsfragen der Kirche bei' der Verwirrung der gegenwärtigen Lage
schafft, darf einen Evangelischen, in den Grundanschauungen der Re-
formation erzogenen Christen nicht wunder nehmen. Die Verkündigung
des Evangeliums selbst und der Seelsorgerliehe Auftrag, den die Kirche

allein von ihrem erhöhten Herrn und Heiland Jesus Chrisbus hat, wird
\ dadurch nicht berührt. Alle, die, weiche um eine sichere Gestalt un-
f serer Kirche in dem grossen Umbruch dieser Zeit besorgt sind, nnssen
\ daher tief dankbar sein für die grosse Last und Bürde, die der Staat
I bei all seinen ungeheuren Aufgaben auch noch rait der Neuordnung der
jKirche übernommen hat0"
Schliesslich erging noch von weiten des Präsidenten ])r, Werner an alle
Superintendenten und Pfarrer ei ne hesori*.eraJiitar.fflfflĝ

iEä»uag3^ t ern:'

es

Es ist von Seiten der kommissarischen Kirchenregierung alles getan
worden, um etwaigen Widerstand, der sich bereits an verschiedenen
Stellen gezeigt hatte, unmöglich zu machen. Mit den Massnahmen, dass
Wehrkreispfarrer Müller die gesamten Vollmachten des evangelischen
tirohenbundes, uncTdamit das absolute Regiment über alle deutschen



evangelischen Kirchen an .sieÄ,Ä^Q13^xuJÖÄ^^w:i11 m an einen Auseinander
faTTates evangelischen Karchenbundes verhindern,
Spannungen sind bei Lage ier Dinge natürlich geblieben,
D« v. Bodelschwingh hat an ien kommissarischen Präsiienten des E.0,K,
ein Schreiben gedichtet«, Ausgehen! von ier Verantwortung, die nach
der» Ds3ignation dem Reichsbischof auf ihm lasten bleibe, "auch nach-
dem die äussere Weiterführung des bischöflichen Dienstes unmöglich
gemacht worden is t, b i t tet Bodelschwingh, die Verfügung über die
Abhaltung eines Dankgottesdienstes und Verlesung der Ansprache
Hossenfelders sowie die Verfügung über las Beflaggen der Kirchen und
Pfarrhäuser anlässlich der Neuordnung der Kirche durch den Staat
rechtzeitig zurückzuziehen, da diese beiden Verfügungen für viele
Pfarrer eine schwere Gewissensbelastung bedeuten. Es heisst dann:
Während der Staat dnrch sein Eingreifen der Kirche zu einen hei l-
samen Verhältnis verhelfen wil l , wird durch diese Verfügung ein
neuer, aber nicht heilsamer Zustand geschaffen, nämlich ein Zustand
tiefer und vielleicht langdauernder Zerrissenheit*  Diese Zerrissen-
heit wird auf las stärkste dadurch gefördert» dass al le Kommissare
aus der Bewegung der Deutschen Christen entnommen sind, .unä, dass
sie wiederum durch ihre Bevollmächtigten die Verwaltung der Gemeinden
in ihre Hände bringen, Hinzu kommt, dass Radio und Presse ebenfalls
nur für diese Bewegung offenstehen«, Daraus erwächst bei allen Christen
die nicht zu dieser Bewegung gehören, dar Eindruck, dass sie zu
Christen zweiten Ranges gemacht wordsn sind« Auf diese Weise muss
sich auf dem Weg über die Kirche eine bi t tere Entfremdung zwischen
die Volksgenossen legenP
Um unacsehbaren Schaden abzuwenden, füge ich darum der ersten Bitte
die zweite hinzu, dass -alsbald dem Druck, der auf die Gemeinden ge-
hegt i s t, ein Ende gemacht und allen staatsgetreuen Gliedern der Ge-
meinden das gleiche Recht auch für Radio und Presse gegeben wird, "
Dieses Schreiben hat Bodelschwingh gleichzeitig an al le evangelischen
Aiiitsbrüder übersanit und ier Öffentlichkeit übergeben. Wie die
Evangelische Kirche den nächsten Sonntag begehen und bestehen wird,
muss abgewartet werden» Wir möchten glauben - wie es schon immer in
diesem Blatte vertreten würde - 9 dass unsere Kirche allen Grund hätte,
iJkiäE-Busse mit den Kämpf ern J l ^J^uJ^hen ^Christen die Einheit
i G l b d G k t X l w,,---,^,̂
Jk iäE-Bse mt de Käpf e J
m Glauben an den Gekreuzigten
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I I . Von den »Deutschen Christian11.

»Der Reiohsbote» Hr. 146 vom 1.7.1933.

Studentenkampfbund der "Deutschen Christen" und Wehrkreis-

pfarrer Müller.

Wie wir erst jetat erfahren, hat Wehrkreispfarrer Müller
vor einiger Zeit die Reiehsführung des Studentenkampfbunde3
der "Deutschen Christen" empfangen. Der Reichsführer versi-
cherte Wehrkreispfarrer Müller der unbedingten Gefolgschafts-
treue des Studentenkampfbundes, der in kurzer Zeit in
Deutschland und Oesterreich Studenten, Vikare, Kandidaten
und Referendare aller Fakultäten erfaßt hat, die Vorkämpfer
für die Ziele der "Deutschen Christen« sein wollen.
Der Studentenkampfbund hat sich Wehrkreispfaerer Müller für
den Kampf um die Heugestaltung der deutschen evangelischen
Kirche zur Verfügung gestellt« Der Empfang klang in eine
spontane Huldigung für Wehrkreispfurrer Müller aus»

III. Die Arbeitsfront«

»Kölnische Zeitung' Nr. 34? vom 30.6.1933»

.Das Jüiata :i.') eis;? Arbei'fcB^y;a^ai
Der Führe:? das1 Deutschen Arbeitsfronts Dr» Lgy. hat folgen-
de Vertagung erlassen» Das Bä'at.sshe ijij^rSat zur techia-
sohe Arbeiti39chulung. geiiannTTS£:vEJr,~~ UKSBS der Leitung de.s
- „___ _ ... ...oj'..l aa'!-. """.ch (ie:.-'Jo.; ,,:•.

unterstell:., und "es" "wird hiermit cv:.v Meiciiaschulungsleiter
Gohdes übergeben f,

IV. Verbot der Internationalen Bibelforscher.

ionalzeituiiK" Nr. 177 vom 30.6.1933»
Wegen der Hetze gegen christliche JCigeheo

Berlins 29. Juni. Der preußische Minister des Inneren hat
die Internationale 3:^elfors^he^vereinigung einschließlich
ihrer sämtlichen Organisationen (Waoh"tvEu'rm, Bibel- und Trak-
tat-Gesellschaft, Lünen/Magdeburg, der neuapostolischen Sek-
te usw.) im Gebiet des Freistaates Preußen aufgelöst und ver-
boten« Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung" wercteh be-
straft.
Das Verbot ist erfolgt, weil die genannten Organisationen
unter dem Deckmantel angeblich wissenschaftlicher Bibelfor-
schung eine unverkennbare Hetze _gege_n die christliche Kirche
und den Staat betrieben haben» I'n""'in?er'*m*ß1osen Agitation
leistete die Internationale Bibelforschervereinigung in ho-
hem und gefährlichem Maße kultur-bolschewiatiuohe Zersetzungs-
arbeit.
Bei dieser Sachlage_bi1dete_die Vereinigung der Bibelfor-
- s o l ) e ^ nebst ihren kulturpolitischen Bestrebungen auf freiem
politischen Gebiet eine Aurfangorgiinisä'Eioir'fup die ver-
schiedensten staatsfeindlichen "*"
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V. Kundgebungen und Aufsätze0

"Dar Reichsbote" Nr. 146 vom i07*1933

Ans Werk! Von Pfarrer JLoerzer, stel lvertretendem Reichslei ter
der "Deutschen Christen "0

l i e f e Erschütterung t rachte das Erleben der le tz ten Wochen al len
Deutschen,aie mit Liebe und Hoffnung an äer Kirche Martin Luthers
hängen.Denn in unserer großen Zeitenwende in diesen Tagen, da aus
t i e f s t er Not und Niedergeschlagenheit unser Volk sioh aufrafft
zu neuem tapferen Aufbruch,da nicht nur äie Lösung po l i t i scher
und wir tschaft l icher Probleme äie Geister in Atem hält,sondern
da auch die Herzen und die Seelen aufgetan sind der Verkündigung
des Ewigen,begierig,vom Wirken äes Allmächtigen zu hören - in
dieser großen Zeit, versagten äie amtlichen Futrei' äes äeutschsn

g g g g
ölf H'?'+-\ftr>if"

fi'il1i ti '•'" " t i e fer Läirfurcht vor jefleia re l ig iösen,
Bekenntnis,4ä.S.JXtÄl43tÄ£«^§K«iJi2£ <*'}-^n§ £n s e' - n e Bewegung auf den
unerschütterlichen"Eoa en "ües" po'siT?'v"en"u81'ristesaturns" ges te l lt
ha t te ,s icher te äan Christl ichen Kirchen jeäe Freiheit zu0Die
alten Führer äer evangelischen Kirche sol l ten Dränung schaffen,,
Die a l tes Führer sol l ten >- gestützt unä getragen vom hilfsbo-'
re i ten Wohlwollen äes IH;UP:; Staates « äie Voraussetzungen schaffen
für eine verjüngtey lebendige Volkskircha,
S â hateen es nicht iggafltlfttfcfcrWvam& stanflen s ie äen Wönsohen uni
Hoffen^'desTarolien'.'ollces gegenüber0Die e iska l te J/ati äar Euro«
kra t ie wehte dem aufbreohanien Kii»eheH\sglk ei)tgogenf,blieb und
trennte das Volk von äer KlpoheoKSt seaüffera/^.r.strinkt si)ÜE,t.&- l̂ias
Volle Sie kühleGes.chehsn. jte«1. &egenvrar-b,; Re Sani kein iwho m:lt üoinoa heißen Heraen
vöTTerPanr:be.rfceit unä Hoffnungsvoller ölauten una »ol ler Bitten«
Denn äie Männer unä Kräfte, äie äie großen Entsoheädüngen über äie
Zukunft äer evangelische)̂ Kirche fäl len solltenfVesPstanäen nicht
ä ie neue Haltungtäie neue Sprachen äes nou/rer-clenäen Voli:aso
Jur is t i sche Spitzfindigkeiten wuräen debat t ie r tf fo rmal jur is t ische
"Rechte" äer kirchl ichen Bürokratie wurden betont w nur von dsn
großen ärängenäon Aufgaben unä Pfliohtenäei1 Kirche in ior neuen
Zeit war nicht äie Reäe„
So verrannte man sich zwangsläufig immer mehr in de-i Zwiste in äie
Rechthaberei» Die Unorinv.ng wuchs,, l>.!. e Feiriäe äea Protestantismus
rieben sich äie Hände«

sions "Una Eivarjgela.3G.T.^orisarceit
l i h f f h d

l̂l l̂ zu nosTt? verMissions g
drängten $ wui-ften, niohtfpah.. tiwa fl^p stal t - i tur p̂ sichf, froh, ^
gehofft hat te, laW •i.i8™VS?itMt.wos it.j.5.ch©n Äiä Aufg&D«nie?ista.r-n «njrcen
Cieghjjib.griff fier Staat ain.U.̂  a l le aufrechten lautsohen Christen
ohne Unterschiei äer Kdrohenparfei«Jenen ecs um das Leben der"
Kirche geht unä nicht ua die Rechte äer kirchl ichen Bürokratie,
a ie werden den Staat Dank wissen,daß er endlich Ordnung schuf,.
Esr. i st ein Untefschieä awisolien Staat un4 Staat,,War es etvea
für die lefcenaige Kirehe ein Segenfäaß J iss i ien t ische jChr is tus-
felndliohe Minister des Kovembersystems ka lt una unoete l l igt
die Kirohe ihrem Sohluksal überließen?Und i st nicht fi.;i r rioiriebr
eine zu Dank verpfl ichtende Fügung, äaß
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eine zu Dank erpfl ichtende Fügung, äaß t£21ä&&J2£l&J\
an q ^ r i ß f e ^ t l i e W j i ni staa11 icher S te \l e ans atu>er pro tes taht i«
sehen Ver?ih'twor£uli^TierTirs^lST-^Ta?lirel?l'"ii^n ll äie zerfahrene iage
entwirren,Ordnung unl R'ihe schaffen und die Bahn freimachen
für segensreiche evangelische Arbeit am Voll:?
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Wer von uns würde es wagen, mit Martin Luther nachträglich zu
rechten, der j a auch, seinem Gewissen folgend, gegen kirch-
liches und weltliches Recht sich auflehnte. Welcher Protestant
nimmt es heute, nach Jahrhunderten rückblickender, geschichtli-
cher Schau, jenen Fürsten, die sich für die Reformation einsetz-
ten, übel, daß sie von Staats wegen zu Jenen umwälzenden roli-
giösen Fragen Stellung nahmen? - Wir feiern den großen Sclr.ve-
denkönig Gustav Adolf, der das Werk Luthers rettete, wir setzten
ihm Denkmäler, ohne zu untersuchen, ob sein Eingreifen11 formal-
juristisch11 gerechtfertigt war. Wir sehen in ihm das Werkzeug
Gottes»
Wir wollen nicht kleingläubig sein, sondern dem Herrn der Kir-
che fest vertrauen» Iler Herr der Geschichte ist auch der Herr

wird man die 1^sEinst wird man die1^schichtliche Notwendigkeit noch besser
überschauen, daß eine starke Hand in das gefährdete Gefüge der
Kirche ordnend eingegriffen hat» Die ''Innerkirchlichkeit% die
Materie der Kirche, die Substanz der Religion bleibt vollkom-
men unangetastete Frei ist das Bekenntnis des Glaubens« frei
"die Predigt!
Froh und dankbar können Geistliche und Geneinde, können die al-
ten treuen Christen, die Stillen im Lande, dem Herrn der Kirche
dienen, nun, da sie ur.b e lastet sein können von der Trauer un
den Kirchenzwist!
Erst recht froh aber muß es ihnen ums Herz sein, wenn sie se-
hen, daß nun die Bahn frei ist, die evangelische Verkündigung
hineinzutragen in die breiten Schichten des Volkes» Das Volk ist
bereit, sich dem Wort der Kirche zu öffTien» Die eine, beruhige
te. befriedete Kirche wird dies Wort der alten und ewigen Wahr-
heit deutlich und vernehmbar in der Sprache sprechen, die das
neuwerdende Volk versteht«,
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Wer i d ß n b e i d Vlksmission donFreude haben. Wer in der großen beginnenden Volksmission don
hl^iJOTllulsamen Kampf um die Seelen und Herzen der Massen, um
die Viele» dem Christentum entfremdeten Millionen nicht scheut,
wer nur ein Ziel brennend ersehnt; das ganze evangelische
Deutschland der evangelischen: deutschen~Volkskirche zu gewinnen,
dem reichen wir zu gemeinsamer Arbeit die Hand: ans Werlcj


